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Dr. Thomas Kaiser, der zusammen mit sei-
nem 65-jährigen Vater diesen Behand-
lungsweg wählte, legte großen Wert da-
rauf, den Prozess weitestgehend digital zu 
gestalten. Die ästhetisch-funktionelle Pro-
befahrt wurde dabei in enger Zusammen-
arbeit mit Ztm. Michael Weichenthal und 
Christian Köppke von der Zahnmanufaktur 

Hilden umgesetzt. Sämtliche Anpassun-
gen und Korrekturen werden während 
der Tragezeit am gefrästen Kunststoffpro-
visorium vorgenommen und fließen an-
schließend digital in die endgültige Ver-
sorgung ein. Die Autoren zeigen, wie sie 
gemeinsam eine funktionelle und ästheti-
sche Versorgung realisieren konnten. In 

solchen Fällen ist eine vollständige Neu-
anfertigung häufig unumgänglich – ins-
besondere, wenn zusätzlich eine Bisshe-
bung erforderlich ist. Diese komplexe He-
rausforderung erfordert eine enge Ab-
stimmung zwischen Praxis und Labor 
sowie ein klares prothetisches Konzept.

Umsetzung einer Implantatarbeit – was geht schon digital? 

 Digitale Probefahrt  
mit 17 Implantaten
Ein Beitrag von Ztm. Michael Weichenthal, Christian Köppke und Dr. Thomas Kaiser 

Viele Patienten möchten vor einer kostenintensiven prothetischen Versorgung genau wissen, wie 
das Ergebnis aussehen und sich anfühlen wird. Mit der kunststoffgefrästen Probefahrt bietet sich 
nun die Möglichkeit, diesen Wunsch über ein digitales Backward Planning zu erfüllen. Bereits vor 
der ersten Präparation kann der Patient seine zukünftige Versorgung hinsichtlich Form, Größe 
und Ästhetik funktionell als auch optisch testen. Möglich wird dies dank der digitalen Durchgän-
gigkeit, die als Basis für diesen außergewöhnlichen Fall diente.
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mischen Voraussetzungen, der Implantat-
position sowie den funktionellen Anforde-
rungen. Ziel war stets eine langzeitstabile, 
patientenfreundliche Versorgung, die sich 
harmonisch in Funktion und Ästhetik ein-
fügt.
Basierend auf den vorliegenden funktio-
nellen und ästhetischen Parametern wur-
de die Bisshebung virtuell umgesetzt und 
die neue vertikale Dimension am Bild-
schirm simuliert. Im Anschluss daran er-
folgte das Design der provisorischen Ver-
sorgung als ästhetische und funktionelle 
Probefahrt, welches sowohl zur funktio-
nellen Erprobung als auch zur ästheti-
schen Vorschau diente. Die daraus gene-
rierten 3D-gedruckten Provisorien ermög-
lichten eine sichere Evaluierung im Patien-
tenmund – ein wichtiger Schritt auf dem 
Weg zur finalen Versorgung. Nach dem 

Einsetzen der ersten ästhetischen Anpro-
be wurde die Situation im Patientenmund 
nochmals genau evaluiert. Die Anprobe 
diente nicht nur der Beurteilung von 
Form, Stellung und Farbe der Zähne, son-
dern auch der Überprüfung der Funktion 
in der neuen Bisslage. Die digitale Vorpla-
nung bestätigte sich dabei weitgehend, 
jedoch zeigte sich in der klinischen Situa-
tion die Notwendigkeit einer kaudalen 
Verlagerung der Bissebene, um eine har-
monische Okklusion und funktionelle Sta-
bilität zu gewährleisten. Diese Erkenntnis 
konnte direkt in das digitale Implantat-De-
sign einfließen und wurde im weiteren 
Verlauf konsequent umgesetzt. Durch die 
frühzeitige Kontrolle in der provisorischen 
Phase wurde somit eine sichere Grundla-
ge für die finale Versorgung geschaffen. 
Um die gewonnenen Erkenntnisse präzi-

se zu dokumentieren und gegebenenfalls 
digital weiterzuverarbeiten, erfolgte ein 
Intraoralscan der Ästhetikanprobe. Dieser 
diente als Grundlage für die finale Ausar-
beitung und ermöglichte dem Zahntech-
niker eine gezielte, patientenindividuelle 
Anpassung auf Basis realer klinischer Da-
ten.

17 Implantate eingegliedert

Es erfolgte die Versorgung mit insgesamt 
17 Implantaten (Abb. 9a bis d), davon 
setzte der Autor sieben im Oberkiefer und 
zehn Implantate (Camlog Conelog Pro-
gressive Line) im Unterkiefer. Die Einheil-
phase betrug mindestens vier Monate. 
Der Scan der Mundsituation erfolgte prä-
zise mithilfe von Scanbodys auf den Im-
plantaten (Abb. 10 und 11). So konnte die 
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   08a–i   3D-navigierte Planung der Implantate für den Unterkiefer mit der Versorgung mit 17 Implantaten. Letzte 
Abbildung: OP-Schablone.
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